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Open-Air-
Fahrspass 
Mercedes-Benz präsentiert im 
März 1998 beim Genfer  Auto­
salon das sportlich elegante 
CLK-Cabrio. Seite 5 

Eine Nacht in 
Venedig 
Die Lieder aus dieser Operet­
te von Johann Strauss gehören 
zu den Glanzpunkten -der 
Operettenmusik. Seite 2 

T A G E S S C H A U  

Für zweites Unterländer 
Schulzentrum 
«Mit Bestürzung» habe  die Lehrerschaft d e r  
Realschule Eschen festgestellt, dass ein zweites 
Unterländer Schulzentrum i m  Hochbautenbe-
richt d e r  Regierung nur  als 3. Priorität aufge­
führt werde, heisst es  in einer Mitteilung. Unte r  
den  Lehrerinnen und Lehrer  des Pfiichtschul-
bereichs und des Kindergartens wurde deshalb 
eine Unterschriftenaktion durchgeführt. D a s  
Ergebnis, das gestern veröffentlicht wurde, 
kann sich sehen lassen: 81 Unterschriften sind 
auf  den Unterschriftenblättern für die einzel­
nen  Schulen enthalten. «Die grosse Anzahl d e r  
bei uns eingegangenen Unterschriften», hält die 
Lehrerschaft der  Realschule Eschen fest, «be­
stätigt uns in unserem Anliegen, den Schul­
hausneubau der  1. Priorität zuzuordnen.» Die  
Ergebnisse der  Umfrage sind auch Regierungs­
chef Mario Frick, Bildungsminister Norbert  
Marxer und  Schulamtsleiter Guido Wolfinger 
zugeleitet worden. 

Keine Gnade für Tibeter 
Die Regierung hat in der  Sitzung vom 9. De­
zember  1997 zwei weitere Gesuche von tibe­
tischen Asylwerbern um Gewährung von politi­
schem Asyl abgewiesen. Die Regierung hat  
damit bisher 10 Asylgesuche von tibetischen 
Asylbewerbern abgelehnt und einem Gesuch 
stattgegeben. Es  sind damit noch zwei Asyl­
entscheide de r  Regierung ausstehend. Die A b ­
klärungen in diesen beiden Asylverfahren wer­
den  allerdings aufgrund verschiedener Unklar­
heiten noch einige Zeit  benötigen, so dass mit 
den  entsprechenden Entscheidungen nicht 
mehr  in diesem Jahr zu rechnen ist. (pafl) 

Finn Christian Jagge 
gewinnt in Sestriere 
D e r  Norweger Finn Christian Jagge, der  Sla­
lom-Olympiasieger von 1992, hat in Sestriere 
d e n  Weltcup-Nachtslalom für sich entschieden 
u n d  damit seinen vierten Weltcupsieg errungen. 
Jagge Hess den Österreicher Thomas Sykora, 
den  Slalom-Weltcupsieger des Vorwinters, u m  
0,34 Sekunden hinter sich. Drit ter  wurde über­
raschend der  mit Nummer 37 gestartete Hans-
Pet ter  Buraas, ein Teamkollege von Jagge. D e r  
Slowene Jure  Kosir, der  Führende nach dem er ­
sten Lauf, schied aus. Alberto Tomba stiess im 
zweiten Durchgang mit Laufbestzeit vom 20. 
auf  dem 4. Rang vor. Seite 9 

85 Tote bei 
Flugzeugabsturz 
SCHARDSCHA:  Beim Absturz eines tadschi­
kischen Passagierflugzeugs sind a m  Montag in 
d e n  Vereinigten Arabischen Emiraten (VAE) 
85 d e r  86 Insassen ums Leben gekommen. Eine 
Person überlebte das Unglück. Wie die Nach­
richtenagentur de r  Emirate  berichtete, stürzte 
die Maschine vom "typ Tupolew 154 der  staatli­
chen tadschikischen Luftfahrtgesellschaft in ein 
Wüstengebiet zwölf Kilometer vom Flughafen 
von  Schardscha entfernt. Das Flugzeug k a m  aus 
Chudschand in Tadschikistan. A n  Bord befan­
den  sich der  Agentur zufolge 77 Passagiere und 
neun  Besatzungsmitglieder. Schardscha ist ei­
nes de r  sieben Emirate de r  VAE. Es liegt etwa 
20 Kilometer nördlich von Dubai. Die aus alter 
sowjetischer Produktion stammende Tupolew 
T\i-154 ist eine dreistrahlige Maschine, die im 
Mittelstreckenverkehr eingesetzt wird. Maschi­
nen dieses Typs waren in den  letzten Jahren 
häufiger in Abstürze verwickelt. I n  Fachkreisen 
gilt das Flugzeug als nicht sicher. Bei einem Ab­
sturz im Dezember 1995 kamen im Fernen 
Osten Russlands alle 97 Insassen einer Tli-154 
ums Leben. Im Januar  1994 starben bei einem 
Absturz in Sibirien 125 Menschen, im Juni des­
selben Jahres stürzte in China eine TU-154 ab,  
wobei alle 160 Insassen getötet wurden. 

Am Mittwoch morgen wird die grösste Petition Liechtensteins im Landtag übergeben 

Die Petition für den Verbleib 
von Liechtenstein im Bistum 
Chur weckt positive wie negative 
Emotionen. Nach bisherigen 
Auszählungen - 6000 Unter­
schriften waren es bis gestern 
abend - steht jedoch fest, dass 
die am 5. Dezember 1997 gestar­
tete Unterschriftenaktion die 
grösste Petition in der Geschich­
te Liechtensteins sein wird. 

Die Meinungsumfrage über den 
Verbleib Liechtensteins im Bistum 
Chur, die in der  Samstagausgabe 
veröffentlicht wurde, bestätigte, wie 
gespalten die Bevölkerung gegen­
über der  Errichtung einer Erzdiö­
zese Vaduz ist. Bedenklich scheinen 
jedoch Emotionen, wenn Unter­
schriftensammler beschimpft wer­
den. So mussten sich zwei junge 
Leute die Aussage gefallen lassen, 
dass es besser wäre zu arbeiten statt 
Unterschriften zu sammeln, oder  
dass ihre Freizeit besser ausgefüllt 
sei, wenn sie den  Rosenkranz lern­
ten. Ein Pfarrer verbot gar  den Pfar­
reiratsmitgliedern, ihre Unterschrift 
unter die Petition zu setzen. 

Doch de r  überwiegende Teil der  
Begegnungen war positiv. «Ich 
machte keine einzige negative Er ­
fahrung», erklärt Peter Vogt, Pasto­
ralassistent in Vaduz, gegenüber 
dem VOLKSBLATT, «es gab eini­
ge sachliche Diskussionen». Allge­
mein als positiv wurde die sofortige 
Stellungnahme der  Dekanatsver­
sammlung sowie die Initiative des  
Administrationsrates aufgenom­
men. Positiv aufgefallen ist Peter  
Vogt, dass nicht nur die Jüngeren 
für die Petition sammelten, sondern 

Bischof  Wolfgang Haas wird in Kürze seinen Silz von Chur nach Liechtenstein verlegen. 

auch ältere Menschen. Nach Aus­
kunft von Rober t  Büchel, Mitinitia­
tor de r  Gebets- und Besinnungs­
stunde an d e n  vergangenen beiden 
Sonntagen in de r  Schaaner Pfarrkir­
che, war  die Stimmung gut. «Für un­
sere Begriffe waren viele Menschen 
anwesend, einige Besucher haben 
sich auch ins Fürbittbuch eingetra­
gen», sagte er. 

Beschimpft wurden die Unter­
schriftensammler am letzten Sams­
tag von einer Frau,  dass es nicht fair 
sei, wie mit dem Bischof umgegan­

gen werde. Dennoch unterschrieb 
die aufgebrachte Dame die Petition, 
nachdem sie erfahren hatte, dass sie 
mit ihrer  Unterschrift gegen die Er ­
richtung einer Erzdiözese protes­
tiere und das Vorgehen Roms miss­
billige. 

Die Gerüchteküche brodelt 
Mit Sicherheit steht jetzt schon 

fest, dass die Unterschriften, die a m  
Mittwoch morgen kurz vor 9 U h r  
dem Landtagspräsidenten überge­
ben werden, die grösste Petition in  

der  Geschichte Liechtensteins sein 
wird. Bisher galt die Unterschriften­
aktion für  die Musikschule mit 3500 
Unterschriften als Rekord.  

Wie könnte es anders sein, dass in 
solchen Situationen auch die 
Gerüchteküche brodelt. Bischof 
Wolfgang Haas wird als künftiger 
Pfarrer von Vaduz und Domherr  
Christoph Casetti als Pfarrer von 
Schaan «gehandelt». Ein weiteres 
Gerücht,  das kursiert: Liechtenstein 
könnte eine Prävektur werden. 

Mario Heeb 

EWR-Schutzklausel 
Regierung über EWR-Verhandlungen 

Die Regierung musste die Schutz­
klausel gemäss EWR-Vertrag anru­
fen, weil die Gespräche über den 
freien Personenverkehr noch nicht 
zum erhofften Zeitpunkt abge­
schlossen werden konnten. Nun 
liegt die Hoffnung auf ein Verhand­
lungsergebnis im nächsten Jahr. 

Kurz vor Ablauf  der  EWR-Über -
gangsfrist für den freien Personen­
verkehr, die Liechtenstein die Auf ­
rechterhaltung von geltenden B e -
schränkungsmassnahmen für d e n  
Zuzug von Ausländern erlaubte, 
sollte ein für Liechtenstein akzepta­
bles Verhandlungsergebnis präsen­
tiert werden. Doch die Regierung 
ha t  sich offensichtlich verrechnet. 
D i e  Gespräche mit den EWR-Part -
nern über  d e n  Abschluss von Son­
derregelungen konnten noch nicht 
abgeschlossen werden, wie schon 
Verhandlungsleiter Botschafter 
Prinz Nikolaus a m  Freitag gegen­
über  d e m  VOLKSBLATT erklärte. 
U m  zu verhindern, dass a b  d e m  1. 
Januar  1998 die Grenzen für alle 

> EWR-Angehörigen für die Wohn­
sitznahme in Liechtenstein geöffnet 
werden müssten, musste die Regie­
rung die im EWR-Vertrag vorgese­

hene Schutzklausel anrufen. Bis zur 
definitiven vertraglichen Regelung 
des Personenverkehrsbereichs, so  
die Regierung gestern in einer Mit­
teilung, würden die Begrenzungs-
massnahmen au f  die allgemeine 
EWR-Schutzklausel abgestützt. 
Obwohl sie ihre Zielsetzung, näm­
lich die Verhandlungen bis späte­
stens Ende  Jahr zum Abschluss zu 
bringen, nicht erreicht hat, gibt sich 
die Regierung in ihrer gestrigen 
Pressemitteilung optimistisch: «Die 
Regierung geht nach wie vor  davon 
aus, dass ein für Liechtenstein ak­
zeptables Verhandlungsergebnis 
gefunden werden kann.» D i e  Inan­
spruchnahme de r  Schutzklausel 
wurde den EWR-Vertragspartnern 
mitgeteilt. Gleichzeitig < sei im 
Grundsatz erklärt worden, welche 
Massnahmen Liechtenstein a b  dem 
1. Januar  1998 bis zum Vorliegen ei­
ner  endgültigen Regelung ergreifen 
werde, u m  weiterhin eine kontrol­
lierte Immigrationspolitik gewähr­
leisten zu können. Das bisherige 
Begrenzungssystem, so die Regie­
rung, werde weiterhin Anwendung 
finden - mit einigen spezifischen 
Erleichterungen, die nicht näher 
erläutert werden. Günther Meier 

Nicht dramatisieren 
Finanzplatz Vaduz und Spiegel-Bericht 

«Der Finanzplatz Liechtenstein 
kommt nicht ins Wanken». Dieser 
Überzeugung ist Dr. Werner Kei-
cher, Präsident der Vereinigung 
liechtensteinischer Finanzdienstlei­
stungsunternehmen, nach dem 
Bericht des Nachrichtenmagazins 
«Der Spiegel» über eine «Liechten-
stein-Connection». 

«Die Trutzburgen der  Kapitalflücht­
linge werden geschleift», hiess es ge­
stern in der  «Süddeutschen Zei­
tung» mit Bezug auf  einen umfang­
reichen Bericht des «Spiegel», des­
sen Informationen sich offensicht­
lich auf entwendetes Material in ei­
ner  Rechtsanwaltkanzlei in  
Vaduz abstützte. Im Gegensatz zum 
«Spiegel», der  die Informanten für 
den  Hintergrundbericht für sich be­
hielt, nannte die «Süddeutsche» den 
Auslöser der  Affäre: «Ein untreuer 
Angestellter hat bei einem de r  wich­
tigsten Treuhänder des Zwergstaa­
tes die Disketten stiebitzt.» Für Dr. 
Herbert Batliner, de r  gestern für die 
Medien nicht erreichbar war, ist die­
ser  Diebstahl und die Weitergabe 
de r  vertraulichen Geschäftsunterla­
gen «eine der  grössten Enttäuschun­
gen meines Lebens» und ein 

«Flächenbrand» für den Finanz­
dienstleistungssektor. Nach den 
Ausführungen des Präsidenten der 
Vereinigung der  Finanzdienstlei­
stungsunternehmen Liechtensteins, 
Werner Keicher, ist dem Finanz­
platz Vaduz mit diesen kriminellen 
Machenschaften Schaden zugefügt 
worden. Doch warnte Keicher in ei­
nem Gespräch mit dem VOLKS­
BLATT vor einer Dramatisierung: 
«Der Finanzplatz Liechtenstein 
kommt nicht ins Wanken!» Die 
Auswirkungen würden sich in Gren­
zen halten, weil es sich um einen 
Einzelfall mit krimineller Handlung 
handelt. Dass ausländisches Geld  in 
Liechtenstein oder über Liechten­
stein angelegt werde, sei auch den 
deutschen Steuerbehörden be­
kannt. Die  Verwaltung ausländi­
schen Vermögens ist in Liechten­
stein völlig legal, ebenso die Aus­
nützung von steuerlichen Vorteilen 
mit Hilfe des Gesellschaftswesens. 
Regierungschef Mario Frick, für das 
VOLKSBLATT gestern nicht zu ei­
ne r  Auskunft bereit, erklärte am 
Abend  gegenüber Radio L, dass 
keine gesetzlichen Massnahmen für 
den Schutz des Finanzplatzes not­
wendig seien. Günther Meier 
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